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Diese Zisch-Seite gestaltet
die Klasse 8a der Realschule Schwieberdingen

„Ein Zaun mit Kameras – das soll
das Schulgelände sein?“, fragen
einige Mitschüler unsere beglei-
tenden Lehrer und blicken verun-
sichert auf das metallene Dreh-
kreuz, durch das wir den Campus
der Schule betreten sollten.

Das gesamte Gelände ist aus Si-
cherheitsgründen durch einen
Zaun geschützt. Die insgesamt
sechs Gebäude liegen um einen
großen gestalteten Innenhof mit
Rasen und Spielflächen, der auch
als Pausenhof genützt wird. Ge-
pflasterte Wege schaffen die Ver-
bindungen zwischen den ver-
schiedenen Bereichen, zu dem
eine Sport- und Schwimmhalle,
ein Gebäudekomplex mit Mensa,
Aula und Bibliothek und drei
Schulgebäude gehören, die die
Lernhäuser beherbergen.

Altersgemischte Gruppen

Es gibt hier keine Klassenzim-
mer, sondern zehn Lernhäuser
für altersgemischte Lerngruppen.
Sie verteilen sich auf drei große
Gebäudekomplexe, wobei die
Schüler der Primarstufe (Klasse 1
bis 4) und die Schüler der Sekun-
darstufe (Klasse 5 bis 10) auf je-
weils vier Lernhäuser verteilt
sind. 2010 sollen noch zwei Lern-
häuser für das geplante Kolleg
dazukommen.

In der Sporthalle gibt es auch
besondere Angebote wie eine
Kletterwand und einen Raum
zum Ringen. Das große

Gesamtes Gelände aus Sicherheitsgründen umzäunt

Lerndorf mit zehn Häusern

Schwimmbad ist behindertenge-
recht ausgebaut und hell und
großzügig gestaltet. Das Gebäude
mit den riesigen Glasflächen ist
innen mit bunten Mosaikfliesen
verziert, die hohen, roten Türen
laden den Besucher zum Betre-
ten ein. Ebenso hell wirkt die
Sporthalle mit ihrem Glasdach,
trotz der dunkelroten Wände. Au-
ßerhalb des Sportzentrums gibt
es auf dem Campus noch Volley-
ball- und Fußballplätze, Tisch-
tennisplatten und Tischkicker.

Gesunde Ernährung

In der Mittagspause dürfen die
Schüler den Campus nicht verlas-
sen. Deshalb ist die Mensa ein
wichtiger Teil des Lerndorfes.
Bunte Stühle und Tische geben
dem hellen, hohen Raum Farbe,
die hohen Fenster versorgen die
Mensa mit viel Licht. „Was die
Schüler essen, ist uns wichtig.
Fettige Sachen wie Pommes oder
Hamburger gibt es nicht“, sagte
Herr Fratton. Ein Koch bereitet
jeden Tag gesunde Mahlzeiten
zu. Die Schüler holen sich ihre
Portionen am Büfett und neh-
men das Essen gemeinsam mit
ihren Teams und Lernbegleitern
ein. Ein Tischritual und eine
Rückmeldung, wie das Essen ge-
schmeckt hat, sind Pflicht.
Steffen Bauer, Marius Wais, Ma-
nuel Pitschel, Roberto Vaccaro,
Fabian Mattus, Marcel Aschen-
brenner, Rick Sedlmeir, Sebasti-
an Otto

Keine Freiheit ohne Regeln

Ganz hoch ist bei uns
der respektvolle Um-
gang miteinander ange-
siedelt. Respektvoller
Umgang gilt nicht nur
für die Menschen un-
tereinander, sondern
auch gegenüber mate-
riellen Dingen. Ein wei-
terer Grundsatz lautet,
dass sich jeder so ver-
halten muss, dass die
anderen nicht in ihrem
Lernen gestört werden.
Während der Lernzeit
in den Ateliers herrscht
absolute Ruhe. Man ist
der Meinung, dass Pri-

vates nicht in die Schu-
le gehört. Beziehungen
dürfen nicht offen ge-
zeigt werden. Wenn ein
Schüler gegen Regeln
verstößt, bekommt er
eine mündliche Ermah-
nung, nach vier Ermah-
nungen eine schriftliche
Verwarnung: Nach zwei
Verwarnungen kann der
Schüler zeitweise oder
dauerhaft der Schule
verwiesen werden.
Julia Kühn, Clarissa
König, Martina Oh-
letz, Catharina Sieg-
mund

Hier kann man in aller Ruhe nachdenken und lesen.

„Jeder hat Ziele, diese verfolgt er
in Eigeninitiative in seinem spe-
ziellen Lerntempo“, sagte uns
Herr Buck, ein Lernbegleiter der
Sekundarstufe. Wenn ein Schüler
nach einer von ihm selbst ge-
wählten Zeit geprüft werden
möchte, kann er sich von den
Lernbegleitern eine Arbeit erstel-
len lassen, diese wird ab der 8.
Klasse benotet.

Unangesagte Tests gibt es
nicht. Die Schüler sollen angst-
und stressfrei lernen können. Es
wird nur erwartet, dass sie zum
Ende des Jahres die Inhalte des
Bildungsplanes für ihre Jahr-
gangsstufen beherrschen. Und
was passiert, wenn dies nicht der
Fall ist? „Ein offizielles Wiederho-
len gibt es an unserer Schule
nicht. Die Lernpartner können
den Abschluss nach Erreichen ih-
rer Ziele machen. Ob sie für die
Zeit in der Sekundarstufe fünf,
sechs oder sieben Jahre brau-
chen, hängt von ihrem Lernweg
ab“, so Herr Buck.

Damit sich ein Jugendlicher
seiner Ziele bewusst ist und im-

Nur kein Stress: Sitzenbleiben nicht möglich
Noten erst ab der achten Klasse – Es soll ohne Angst gelernt werden – Arbeitstempo bestimmt jeder selbst

Sich selbst Ziele setzen und die-
se konsequent verfolgen – so ar-
beiten die Lernpartner an der
Freien Schule Anne-Sophie.

mer daran erinnert wird, hat er
ein Lerntagebuch, in dem er sei-
ne Ziele für die Woche und den
jeweiligen Tag einträgt. Alle zwei
Wochen führt der Lernbegleiter
dann mit jedem seiner Schüler
ein „Coachinggespräch“, bei dem
ausführlich erörtert wird, was gut

gelungen ist oder wo der Schüler
seine Ziele noch nicht erreicht
hat. Am Ende des Jahres sehen
beide, welche Fortschritte der
Lernpartner gemacht hat.

Je selbständiger die Schüler ler-
nen können, um so höhere Levels
erreichen sie. Zum einen gibt es

den sogenannten „Beginner“
(Anfänger). Dieser muss sowohl
alle Inputs (Unterricht durch den
Lehrer) besuchen als auch in der
30-minütigen Lernzeit im Lern-
atelier an dem gestellten Thema
weiter arbeiten, bis er die Ziele
erreicht hat. Dann gibt es den
„Advancer“ (Fortgeschrittener),
der gezeigt hat, dass er selbstän-
dig lernen kann. Er darf in der
Lernzeit auch an anderen Zielen
arbeiten. Das muss er nicht im
Lernatelier tun. Er kann sich
auch an einem selbst gewählten
Ort Bildungsinhalte aneignen.

Zuletzt gibt es dann noch den
„Master“ (Meister). Das ist die
oberste Stufe. Er hat die freie Ent-
scheidung, ob er an den Inputs
teilnimmt oder nicht. Der „Mas-
ter“ darf entscheiden, wann er
morgens zum Unterricht kom-
men möchte. Er muss aber dem
Schulleiter Bescheid sagen, in-
dem er ihm eine Mail schickt.
Seine Lernzeit und -orte be-
stimmt er selbst. Aktuell gibt es
21 Lernpartner, die kürzlich zu
„Advancern“ ernannt wurden,
Master wird es erst 2010 geben.
Clarissa König, Martina Ohletz,
Catharina Siegmund, Julia Küh-
ne, Susanne Berger, Andrea Bibi-
rici

Wir sitzen ganz hinten im perfekt ein-
gerichteten Chemiesaal. Lernbegleiter
Herr Buck erklärt: „Wir werden das Ex-
periment vom letzten Mal wiederholen
wegen der Probleme mit der Alarman-
lage. Dazu brauchen wir Mäntel, Che-
miekästen, Gasbrenner, Unterlagen
und Schutzbrillen.“ Sofort stehen die
Lernpartner auf, holen das Geforderte.
Kurz darauf lodern die blauen Flam-
men, erhitzter Traubenzucker brodelt
in Reagenzgläsern, verkohlt zu einer

Wir sind in einem der vielen Clubs, die
nachmittags stattfinden und die
pünktlich um 13.30 beginnen. Es wird
größten Wert auf Pünktlichkeit gelegt.
Wer zu spät kommt, darf schon mal
draußen bleiben.

Die Nebenfächer heißen Clubs
braunschwarzen Masse. Es stinkt und
qualmt. Doch die Alarmanlage springt
wieder nicht an.

In der Freien Schule Anne-Sophie ist
ein Club das, was in einer staatlichen
Schule die Nebenfächer sind. Darum
müssen sich die Lernpartner in jedem
Trimester vier neue Clubs aussuchen,
an denen sie an vier Nachmittagen die
Woche teilnehmen. Da diese Schule
den Bildungsplan des Landes einhalten
muss, kann es sein, dass die Jugendli-
chen auch gegen ihre vorherrschenden
Interessen eingeteilt werden. Die Schü-
ler können aus bis zu 40 Angeboten
wählen. Es gibt unter anderem einen
Fechtclub und einen Club der Zicken.
Phillipp Holland, Max Erden, Patrick
Kirschke

Beim Blick auf das Schulgelände fallen sofort die schrägen Fenster der Lernhäuser auf. Bilder: Klasse 8a

SCHWIEBERDINGEN/
KÜNZELSAU

Eine sich immer wiederholende Projekti-
on an der hohen weißen Wand vor der
Aula zeigt tanzende Kinder und Jugendli-
che und fesselt sofort unsere Aufmerk-
samkeit, ebenso wie die rote, elektroni-
sche Laufschrift, die uns Wünsche und
Aussagen von Schülern vermittelt. Auf
einem großen Flachbildschirm steht
„Herzlich willkommen 8a“. Herr Fratton,
pädagogischer Begleiter und Leiter der
Primarstufe, empfängt uns und infor-
miert uns mit einem Video über die Ge-
schichte der Bildungseinrichtung.

Ganz anders als wir die Schule täglich
erleben ist diese Schule in Künzelsau.
Hier wird das gewohnte Lernen auf den
Kopf gestellt. Ein wichtiges Ziel ist, dass
„jeder die Schule als Gewinner verlässt“.
„Gewinner sein, heißt erfolgreicher Le-
bensunternehmer sein, der Kopf, Herz
und Hand für die Lebensmeisterung er-
folgreich einsetzt“, so Bettina Würth auf
der Homepage der Schule.

„Sich als Schüler selbst seine Ziele set-
zen und in selbstverantwortlichem und
selbstbestimmtem Lernen diese auch er-
reichen, ist an dieser Schule enorm
wichtig“, erklärte Herr Fratton. Dieses
andere Lernen verändere die Rolle der
Lehrer, die zu Lernbegleitern werden
und die Schüler, die hier Lernpartner
heißen, unterstützen.

Ein großer Raum mit grünem Teppich,
verschiedenen, bequemen Sitzgelegen-
heiten und einem Beamer plus Projekti-
onsfläche ist der zentrale Versamm-
lungsort im Lernhaus der Sekundarstufe,
in dem sich die Lernpartner jeden Mor-
gen treffen und den Tagesablauf mit ih-

Jeder soll die Schule einmal als Gewinner verlassen
Schwieberdinger Realschüler lernen das etwas andere Erziehungs- und Bildungskonzept der Freien Schule Anne-Sophie kennen

„Ey, geil“, „krass“ und „wow“, tönt es,
als wir in die Eingangshalle des Gebäu-
des eintreten, in dem sich die Mensa,
die Aula und die Bibliothek der Freien
Schule Anne-Sophie befinden.

ren Lernbegleitern besprechen. Es gibt
einen weiteren Raum, in dessen Mitte
ein großer, ovaler, erhöhter Stehtisch für
15 bis 20 Schüler steht. In dieser Lernin-
sel gibt es die täglichen Inputs für die
Hauptfächer. Im Lernatelier haben die
Schüler ihre Arbeitsplätze mit eigenem
Computer und finden auch das Arbeits-
material, mit dem sie sich weitgehend
selbständig ihren Lernstoff aneignen.
Kleinere farbig gestaltete Gruppen- und
Besprechungsräume und ein in knalli-
gem Gelb gehaltener „Chillraum“ mit
Matratzen und Sesseln gehören zu je-
dem Lernhaus dazu.

In der Sekundarstufe gehören etwa 80
Lernpartner und acht bis zehn Lernbe-
gleiter einem Lernhaus an. Zwölf Schüler
und ein Lernbegleiter bilden ein Lern-
team. Die Schüler der Klassenstufen fünf

bis zehn lernen gemeinsam. Auch die
Lehrer haben ihre Arbeitsplätze im Lern-
atelier und sind so immer zur Stelle.
„Wenn ich eine Erklärung benötige, hebe
ich mein gelbes Help-Kärtchen“, erklärte
ein Schüler. Im Lernatelier muss immer
absolute Ruhe sein.

Die Schüler kommen morgens zwi-
schen 6.45 und 8.15 Uhr in die Schule.
Bis 12.15 Uhr gibt es dann Lernzeiten
von sechs mal dreißig Minuten. Nach je-
der Lernzeit haben die Jugendlichen
zehn Minuten Pause. Die Schüler arbei-
ten in den Lernzeiten selbständig im
Lernatelier oder nehmen an einem Input
teil. Nach einer halbstündigen Mittags-
pause und gemeinsamem Mittagessen
beginnen die Nachmittagsclubs. Die
Schule endet für alle um 15.45 Uhr.
„Habt ihr dann noch Hausaufgaben?“,

fragten wir einige Schüler. Doch das gibt
es hier nicht. Höchstens Vokabeln müsse
man zu Hause lernen, erfuhren wir. Auch
wenn man seine Ziele nicht erreicht,
muss man das zu Hause nachholen.

Katarina Kramaric, Vanessa Krämer,
Jessica Nell, Svenja Petersen, Luisa
Chatziofanos, Merve Erden , Verena Ru-
bensdörfer, Timo Manes , Jan Drohomi-
retzki.

Die Freie Schule Anne-Sophie

Bettina Würth initiierte die Freie
Schule mit neuem Konzept nach dem
Tod ihrer kleinen Tochter Anne-So-
phie, die 1998 bei einem tragischen
Verkehrsunfall ums Leben kam. Die
Schule wurde im Jahr 2006 mit der
Primarstufe gegründet, 2008 kam die
Sekundarstufe dazu. Seither wird die
Schule als eine Ganztagesschule ge-
führt.

Zurzeit besuchen etwa 350 Lern-
partner (Schüler) die Schule. Es gibt
38 Lernbegleiter (Lehrer). Vom kom-
menden Jahr an werden dort alle
Schulabschlüsse möglich sein. Die
Schule ist eine Einrichtung der Stif-
tung Würth, also eine Privatschule.
Die Eltern zahlen monatlich 200 Euro
pro Kind plus 50 Euro für das Men-
saessen.


